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Das Verbaladjektiv von dhmä im Mittelindischen* 


1. Das Verbaladjektiv [VAdj.] von dhmä (bzw. ham") 'bla- 
sen' lautet im Altindischen dhmätä- (RV VII 89,2 Brähmana +); 
nur einmal kommt in RV II 24,7 dhamitä- vor. Theoretisch könn- 


te auch noch "dhantä- < ann tö- erwartet werden, wie z.B. 


däntä- zu dam” 'zähmen! ‚dazu Sayb7, 


Im pali ist das VAdj. in drei verschiedenen Formen bezeugt: 
die (nur in Verbindung mit ud- -), dhamita- (mit ä-, nid- 
und vi-) und dhanta- (mit ati-, nid-, san- und als Simplex), 
SA | | | | = 2 


Pa. dhumäta- entspricht lautlich ai. dhmatä-; pa. dhamita- 
scheint eine sporadische Neubildung zu sein. dhanta- wurde 
bislang verschieden erklärt: Nach PTDS s.v. sei dhanta- 


"blown, sounded' formal auf ai. dhvänta- (VAdj. von dhvan” 


"tönen" ) een allerdings "in meaning of either 
dhvanita £rlom] dhvan 'to sound', or dhamita fr[oml dhma 'to 
blow''"'. Das Wörterbuch scheint also eine Kreuzung der Bedeu- 
tungen der beiden Wurzeln anzunehmen, vgl. auch S.v. dhamati. 
Dagegen identifiziert H.SMITH dhanta- mit ai. dhanta- (bei 
ihm unrichtig ohne Asteriskus), allerdings ohne weitere Dis- 
kussion, s. Saddaniti V-1, Lund 1954, 1462 und ferner CPD 
s.v. ati-dhanta-. Im buddhistischen Sanskrit ist zwar dhänta- 
in Verbindung mit nir- bezeugt, doch ist das Wort offensicht- 
lich eine Rückbildung aus mi. niddhanta-, somit ohne Beweis- 
kraft:'für ai: *dhänta-, s. 4:2., 4.58: 


Aus der Prüfung des gesamten Belegstandes von dhanta- 
( dhamta- m Palı und in anderen mittelindischen Dialekten 
ergibt sich nun, daß das Wort ‘allein zur Wurzel dhmä gehört 
g 


und mit dAvan” nichts zu tun hat. Dann könnte das mi. VAdj. 


dhanta- entweder ein im Altindischen nicht aufgetauchtes 
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*dhäntä-. fortgesetzt haben, oder es handelt sich um eine erst 
in einer mittelindischen Sprachstufe neu geschaffene Analogie- 


bildung, s. 5.. 


— 


2. Das der ai. VAdj.-Form dhmatä- mit Svarabhakti regel- 
recht entsprechende pa. dhumäta- findet sich ausschließlich 
in uddhumäta-:"aufgebläht' (bildlich von mäna- 'Hochmut', | 
kodha- 'Ärger', pfTti- 'Freude'), 'seschwollen' (von einer 
Geschwulst, von einem Körperteil oder von einem Leichnan); 
‚aufgeblähter, geschwollener Leichnam'}.. Eine erweiterte 
Form uddhumataka- wird ebenfalls speziell vom Leichnam ge- 


braucht; so auch in mehreren Komposita, vgl. CPD s.v. 


Als Prasens drent. udadhumäyati 'schwillt!' (von einem Kör- 
perteil oder von einem Leichnan, vgl. CPDs.v.). Ein vergleich- 
barer Gebrauch liegt bereits im Altindischen vor: BrhadArUp 
III 2,11 (SB XIV 6,2,12) s& Gechvayaty. ädhmäyaty. ädhmäto 
mptäh Sete 'Er (der im Begriff zu sterben ist) schwillt auf. 
Er bläht sich auf. Der Gestorbene liegt aufgebläht', JB: I 
1092.,5: te pasavo aprananta Adhmayamäna aSerata 'Die Tiere 
lagen da, nicht atmend, sich aufblähend >", 1D14..:0. 2% . 


— Pr) 


ta ime 'pränanta adhmayam anäas Serate. 


Dieser Befund zeigt, daß das Päli im Kompositum mit ud-. 


nur die Wurzelform dhma mit Vollstufe II fortgesetzt hat, 
während sämtliche Formen sonst ausschließlich von dham” mit 
'Vollstufe I gebildet werden. Diese Wortgestalt dürfte dadurch 


bewahrt geblieben sein, daß uddhmäta-, uddhmäya-"” 


T 


„sich .von 
den anderen Ableitungen der Wurzel dhmä/dham‘ abgelöst hatte, 
da hier eine fientive Bedeutung "sich aufblähen, schwellen 


(intrans.)' vorliegt im Gegensatz zu facientivem 'blasen' 


vgl. unten 5.. 


Eine vergleichbare Form und Bedeutung liegt ferner innmi. 
uddhumäi 'füllt' Siddha-Hemacandra VIII 4,169, vgl. auch 
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nenne mann nn un anne nern ne an irn nennen sms 


VIII 4,8 uddhumäya- 'voll, gefüllt' (s. SHETH s.v.) und. in: 
pa. BI STUMEUENESNISAINE: frog'' (CPD.s.v; ) a vor; 


3. Die zweite Form dhamita- kommt. nur vereinzelt in rela- 


tiv späten Texten vor: vidhamita- "zerblasen, vernichtet! 
(von der schlechten Tat usw.) Cullaniddesa 247°": ädhamita- 
nach CPD Bhesajjamafijüsä "inflated, blown out, puffed up". 


In Mil j3°9 findet sich niddhamita- 'weggeblasen, weggenom- 


men, beseitigt" unmittelbar nach dem Pass. niddhamtyanti”, 


im gleichen Satz ferner niddhanta-, vgl. unten 4.3.. Die 


Form -dhamita- konnte wohl jederzeit zum Präs.-Stamn 


tT. bzw. nme 


-dhama- gebildet werden, wie es aller Wahr- 
scheinlichkeit nach bereits auch bei dhamitä- RV II 24,7 
der. Fall Ist. 

4. Im Gegensatz zu -dhumäta- und -dhamita- ist das VAdj. 
dhanta- (bzw. dhamta-) sehr häufig belegt und gilt als Nor- 


malform. 


4.1. In Jaina-Texten kommt dhamta- als Terminus technicus 
für eine bestimmte Art von "Wind" vor. In Sthänänga V 3 
(Suttägame I 366 75 werden fünf "unbeseelte Windkörper'' 
(acittä väukayä bzw. väukäiya)) aufgezählt: 1. akkamta- 
‘der Herangeschrittene' (d.h. der durch Gehen eines Menschen 
hervorgebrachte Wind), 2. dhamta- 'der Geblasene' (d.i. der 
durch Blasen hervorgebrachte), 3. ptliya- 'der Gedrückte' 

(d. h. der durch Drücken, z.B. nasser Kleider, hervorgebrach- 
te), 4. sartränugata- 'der den Körper Begleitende' (z. B. 

beim Speien oder Aufatmen), 5. sammucchima- 'der a Koa- 
gulation hervorgebrachte' (z.B. beim Fächern). Der Kommen - 
tar von Abhayadeva (Sthänängasütra ir. Agamodayasamiti 1920, 
3362) erklärt dhamta- mit a eu dhmäte drtyädau sa dhmätah 


'Der [Wind, der entsteht] , wenn ein Balg usw. geblasen wird, 
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das ist nun "der Geblasene'"'. Ähnliches auch Pindaniryukti 
40 (Ed. Muni KANCANAVIJAYA, DLJP 105, Bombay 1958), dort 
dhamta- kommentiert mit 3abdam kurvan yo vayuh, yas cädhmäte 
mukhavätabhrte drtyädau 'der Wind, der die Stimme erhebt, 
und [der Wind, der entsteht], wenn ein Balg usw. angeblasen, 
[d.h.] mit dem Wind aus dem Mund gefüllt wird'. 
Dieses dhamta- ist zweifellos als VAdj. von dhama-"° 
'blasen' zu betrachten, obwohl SHETH das Wort mit Belegsan- 
gabe "Pindaniryukti'" durch Sabda-yukta- 'mit der Stimme ge- 
bunden! bzw. 3abdita- 'getönt' erklärt, so daß man einen 
falschen Eindruck bekommen könnte, als ob dies VAdj. von 


T e R 
dhvan- "tönen! wäre. 


4.2. Häufig wird dhanta- bzw. dhamta- als Terminus tech- 
nicus für die verschiedenen Vorgänge des Schmelzens von Me- 
tall gebraucht, und zwar als Simplex und in Verbindung mit 
den Präverbien san- und nid- oder im Kompositum mit su- 
(suddhanta-). 


32 9 


a. A 1 255° -254° tam enam suvannakäro vä suvannakäran-. 


tevast va tam jätarupam musäyam pakkhipitvä dhamatıi sandha- 


mati [na] niddhamati. tam hoti jatarüpam 7)= dhantam sandhan- 


8) =7) 


tam aniddhantam anihitam aninnitakasavam 2. NA.CHeVa 


mudum hoti na ca kammaniyam na ca pabhassaram pabhangu ca, 
na ca samma upeti kammäya. hoti so bhikkhave samayo yam.so 


suvannakaro va suvannakaranteväs?T vä tam jätarüpam dhamati 
Be ah i we zu ı)e 
sandhamati niddhamati. tam hoti jätarüpam ) 


S N mudun ca hoti. 


dhantam sandhan- 
tam niddhantam nihitam 
kammantyan ca pabhassaran ca, na ca pabhangu, samma upeti 
kammaya "Sei es ein Goldschmied, sei es ein Lehrling des 
Goldschmiedes, dieser wirft dieses Gold auf falsche Weise 
[ins Feuer] hinein, dann schmilzt er [das Gold] und er 


schmilzt [es] vollständig (sandhamati), aber [nicht] läutert 
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er es. Dieses Gold wird geschmolzen, völlig geschmolzen 
(sandhantam), aber nicht geläutert, nicht zu Ende gebracht 
(anihitam)®), seine Schlacken werden nicht weggenommen; [die- 
ses Gold] wird nicht geschmeidig, nicht geeignet für die Be- 
arbeitung, nicht glänzend, spröde, und es unterzieht sich : 
nicht recht der Bearbeitung. Es gibt den Fall, ihr Mönche, 
daß er — sei es ein Goldschmied, sei es ein Lehrling des 
Goldschmiedes —- dieses Gold schmilzt, vollständig schmilzt 
(sandhamati) und läutert. Dieses Gold wird geschmolzen, völ- 
lig geschmolzen (sandhantam), geläutert, zu Ende gebracht 
(nihitam)?), seine Schlacken werden weggenommen; [dieses 
Gold] wird geschmeidig, geeignet für die Bearbeitung, glän- 
zend, nicht spröde und es unterzieht sich recht der Bearbei- 


tung’ 


BMI 203 028 seyyathäpi bhikkhu dakkho Süvannakäno 


va suvannakäranteväsT va. jätarupam gahetvä ukkämukhe 


pakkhipeyya tam enam kälena kälam abhidhameyya kälena kälam 


udakena paripphoseyya kälena kälam Bahr eeneye tam hoti 
jätarüpam ?) " gnantam suddhantam niddhantam nihatame ninnt- 
takasävam ) mudu ca kurmahhan ca pabhassarafi ca... 'O0 Mönch, 


ein tüchtiger Goldschmied oder ein Lehrling des Goldschnie- 
des... dürfte ein Stück Gold nehmen, dies in einen Schmelz- 
tiegel hineinwerfen, von Zeit zu Zeit anblasen, von Zeit zu 
Zeit mit Wasser besprengen und von Zeit zu Zeit kontrollieren 
(ajöhupekkheya) ae dann wird das Gold geschmolzen, gut ge- 
schmolzen en geläutert, zu Ende gebracht (nihatam) 8). 
indem seine Schlacken weggenommen werden, geschmeidig, geeig- 
net für die Bearbeitung und glänzend... genauso wie dies, .'; 
Vgl. Parallele AI 257°" 2 dort ohne dhantam suddhantam 


niddhantam nihatam ninnttakasavam (vgl. Ann.7). 


An diesen zwei Belegstellen läßt der Kontext konkret die 


Bedeutungen der Wörter bestimmen: abhidhamati ' (Gold im Feuer) 
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anblasen, (damit) erhitzen‘, dhamati '(Gold im Feuer) durch 
Blasen erhitzen und schmelzen', niddhamati '(Gold von Schlak- 
ken) durch Blasen, d.h. Schmelzen, befreien, (Gold) raffi- 
nieren, läutern'. Bei sandhamati ist die Bedeutungsbestimmung 
etwas schwierig. Das Wort bedeutet im Rgveda '(zwei oder meh- 
 rere Metalle) zusammenschmelzen, schweißen': RV X 72,2 m2 
X 81,3, vgl. PW s.v., W. RAU Metalle und Metallgeräte im 
vedischen Indien, Akademie Mainz 1973, 28. An der oben ange- 
führten Pali-Stelle a. scheint das Wort einen Vorgang zu be- 


zeichnen, der der Raffinierung des Goldes, d.h. dem Ausein- 


we££ @ee anderschmelzen des reinen Goldes von den Schlacken, vorangeht, 


Fe, 4,6 


also etwa '(Gold und Nicht-Gold) zusammenschmelzen' oder 
"(das Material) völlig, vollständig schmelzen'. 


Für sandhanta- steht in B. suddhanta-, ein Kompositum von 


su- und dhanta-, 'gut geschmolzen’ ') 


. Der Doppelkonsonant 
-ddh- dürfte aufgrund der Angleichungstendenz zwischen den 
Komposita mit su- und dus- zustande gekommen sein, wie z.B. 
duggatti- (ai. durgatt-) :: suggati-.(ai. sugati-), .dukha-. 

(ai. duhkha-) :: sukha- (ai. sukha-), vgl. H. SMITH Les deux 
prosodies du vers bouddhique, Kungl. Human. Vetenskapssanm- 
fundet i Lund Arsberättelse 1949-1950 12 f.: [5.7]; zudem 
könnte auch suddha- (ai. &$uddha-) 'rein' einen Einfluß aus= 
geübt haben. suddhanta- ist weiterhin in Atthasalini (Dhamma - 


sangani-a) Sen 


belegt: ... suparimadditacammasseva rupäanam 
mudubhävo... suddhantasuvannasseva rüpänam kammahflabhävo... 
'...die Geschmeidigkeit der Substanzen wie die des gut ger, 
riebenen Leders... die Geeignetheit für die Bearbeitung der 


Substanzen wie die des gut geschmolzenen Goldes...!. 


Der Gebrauch von dhmä als Fachterminus für das Schmiede- 
handwerk ist bereits im Veda geläufig, besprochen in der 
obengenannten Monographie von RAU, z.B. SB VI 1,3,5 ä&mand 


'yas, Täsmad äsmand "yo dhamanty. äyaso hiranyam, täsmäd äyo 


ne 
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nennen Gun mn namen nenn ee 


a 
bahudhmätänm hiranyasamkasam ivaivä bhavati '"—-aus: dem Steine. 
Nutzmetall, daher schmelzt man aus Stein Nutzmetall; —aus 


dem Nutzmetall Edelmetall, daher gewinnt oftgeschmolzenes 


Nutzmetall eben irgendwie das Aussehen von Edelmetall'' (RAU 
I): 
26) 


In diesem technischen Bereich werden mi. Ahmta- und 
niddhanta- auch synonym gebraucht in der Bedeutung 'raffi- 
niert, geläutert', und zwar besonders vom Gold, z.B. im Päli: 
‚Ap. 464"? passath'etam isivaram niddhantakanakattacam 
' Seht diesen besten Asketen, dessen Haut wie geläutertes 
Gold ist!’,.äin. der Jaina-Mähäarästri [jm.]: a zu Uttara- 
dhyayana (JACOBI Ausgewählte Erzählungen 1 3 dhanta- -kanaga- 
sarisa-vanpä Jaya 'Sie ist so schön wie geläutertes Gold ge- 


- worden!'. 


In Jaina-Texten kommt dieses dhanta- bzw. niddhanta- oft 
auch in Komposita mit dhoya- (ai. dhautä-) '"gereinigt' vor, 


z.B. vom Gold: Aup 29°°:$16 - 45'7:933 Auyavaha-niddhanta- 


N RE (bzw... -jTha).:: 

' (der Mahävira: $16, bzw. die Asuvakumära-Götter: $33) der/ 
die einen Gaumen und eine Zunge hat/haben, deren Fläche rot 
‚ist wie das durch Feuer geläuterte, gereinigte und erhitzte 

| Rot-Gold', Aup 48°: L$38] accharäao dhanta-dhoya-kanaga-ruyaga- 
.sarisa-ppabhaäo 'die Apsaras, die wie ein Schmuck von geläu- 
'tertem und gereinigtem Gold glänzend sind'; vom. Silber: | 
Jiätädharmakathäh I 1 (Suttägame I 948°) dhanta-dhoya-ruppa- 
patta-amka-samkha-canda-kunda-säli-pittha-räsi-sama-ppabhesu 
(scil. mehesii) " [in den Wolken] deren Glanz wie eine Platte 
aus geläutertem und gereinigtem Silber, ein Weißjuwel, eine 
Muschel, der Mond, weißer Jasmin oder ein Haufen Reismehl 
ist'; wohl von der Bronze oder vom Eisen: Jambüdvipaprajfapti 


(Suttägame II 565 19) uragavara-pavaragavala TERNERDOEANI TE 


13) 


bhamarakula-nıli-niddha-dhanta-dhoya-pattam (scil. dhanum) 
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' [ein Bogen] dessen [Metall-]Platte!®) 


Schlange, ein prächtiges Büffel[horn], ein prächtiger Kuckuck, 
ein Bienenschwarm oder Indigo (in dunkler Farbe) glatt, ge- 
läutert und gereinigt ist'!. 


Schwierig ist die Beurteilung von aan 


in Ja VI 
218°: kassa vätena chupitä niddhantä mudukälakä/  sobhayanti 
nalätantam nabhä vijgju-r-iv'uggatä 'Wessen [Haare], die vom 
Wind berührt werden, die geläutert (?), zart und schwarz sind, 
schmücken den Rand der Stirn wie ein Blitz, der aus der Wolke 
hervorgekommen ist?'. Hier könnte niddhanta- bildlich im Sin- 
ne von 'geläutert, rein' gebraucht sein. Es erscheint aber ge- 
nauso möglich, anzunehmen, daß niddhanta- für ai. snigdha-anta- 
'{[die Haare] deren Ende glänzend ist' steht, so in der dazu- 
gehörenden Glosse, s. Anm.14; zu snigdha-:von Haaren vgl. JAI 


892° in Anm.15. Der sonst nicht bezeugte Anlaut n- im Päli 


für ai. sn- könnte durchaus legitimer Herkunft sein”, 


Im buddhistischen Sanskrit kommt nirdhänta- in ähnlichem 


Kontext wie bei niddhanta- im Mittelindischen vor: Lalita- 


vistara 6312 Asnrahäntem 5. 


18)“. 


shvarnanı 7) kusalena karmakä- 
rena suparinisthitam apagatakäcadosam 'das zweimal geläu- 
terte Gold, das von einem tüchtigen Schmied gut vollendet ist, 
dessen Schlacken (kacadosa- "Glas" als Makel) verschwunden 
sind'. Dieses nirdhänta- wird ohne Zweifel als Sanskritisierung 
von mi. niddhanta- zu beurteilen sein. Zu weiteren Belegen von 


nirdhanta- s. unten 4.3. mit Anm.21,22. 


— nn 


ti 


4.3. Von niddhama- bzw. niddhanta- ist außer der oben. 


erwähnten technischen Bedeutung '(Metall von Schlacken) be- 


freien,.; läutern' bzw.. 'geläutert' ein. anderer, gewöhnlicherer 


Gebrauch bezeugt. 


T 


Im Altindischen bedeutet nir-dhma/dham ausschließlich 


'wegblasen, durch Blasen jemanden oder etwas vertreiben, z.B. 


Das Verbaladjektiv von dhma im Mittelindischen 1:79 


RV VIII 3,20 nir antäriksäd adhamo mahäm 'ähim "aus dem Luft- 
raum bliesest du hinweg den großen Drachen' (GELDNER), 
BaudhDhS IV 1,20. tam grämamadhye vikhyäpya ° bhrünaghntm 
nirdhamed grhät 'diese soll man in der Mitte des Dorfes an 
den Pranger stellen und als Töterin einer Leibesfrucht aus 
dem Haus wegblasen (vertreiben)'. Ein vergleichbares Beispiel 
im Päli: Sn 282 cd=A IV 172°=Mil 414° niddhamitväna: päpieche 
papaacäragocare 'nachdem [ihr] die Schlechtes Wünschenden, 
die in schlechten Taten zu Hause sind, weggeblasen habt'. 


‚Im Mittelindischen wird niddhama-°°, niddhanta- sehr häu- 


fig für das Wegnehmen oder Beseitigen besonders von geisti- 
gem. Schmutz verwendet. Dieser Gebrauch kann wie beim letzt- 
genannten Beispiel (Sn) aus 'wegblasen, durch Blasen vertrei- 
ben' erklärt werden. Es ist aber durchaus möglich, daß hier 
eine Vorstellung des Schmiedehandwerks vorliegt (also 'weg- 
schmelzen, durch Schmelzen beseitigen’ >: so vermutlich z.B. 

im Päli: Sn 962 cd= Dhp 239 cd kammäro rajatasseva niddhame 
malam attano 'Wie ein Schmied den Schmutz aus dem Silber, so 
soll man den Schmutz von sich selbst beseitigen" (Parall. | 
Udänavarga II 10 cd karmäro rajatasyaiva nirdhamen malam 
@tmanah) ; in der Ardhmägadhi: Uttaradhyayana XXV 21 jäyarüvam 
Jahamattham niddhantamalapävagam/ rägadosabhayätyam  tam 
vayam buma mahänam 'Wenn von jemandem Schmutz und Übeltaten 
beseitigt sind, wie beim polierten Gold, wenn jemand Liebe, 
Haß und Furcht überstanden hat, den nennen wir einen. Brahma - 


u, Weitere Beispiele für so zu verstehendes niddhanta- 


im Päli Dhp 236 c=238 c Sn 56 b=Ap 10°. Mil 4328 (vgl. 


oben 3.) AV 2202Bff., 5 in der Ardhamägadhi Aup 49°:838. 


nen 


Ein ähnlicher Gebrauch liegt auch bei nirdhänta- im buddhi- 
stischen Sanskrit vor. Die Wortform nirdhanta- läßt sich, wie 
es auch aus den Parallelen zwischen Suttanipäta, Dhammapada 


im Paäli und Udänavarga im buddh.Skt. hervorgeht, als rückge- 
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bildete Sanskrit-Form von mi. niddhanta- erklären, vgl. auch 
oben 4.2. a.E.: Udänav XVI 3 cdef (ef = Dhp 238 cd) karmäro 


rajatasyativa haradhvam malam ätmanah/ nirdhäntamalä hy 


anahganä na punar jätijaräm upesyatha 'Wie ein Schmied 
[den Schmutz] vom Silber, so nehmet den Schmutz von euch 
selbst weg! Nachdem euer Schmutz beseitigt worden ist, be- 
freit von Unreinlichkeiten, werdet ihr nämlich nicht wieder 
an die Geburt und das Alter herankommen', vel. Udänav I110cd 
mit Parall. Sn, Dhp, s.oben. nirdhänta- könnte ferner an 
einer verderbten Stelle im Mahävastu vorgelegen haben: Mvu II 


47012” x suvarnäbharanäni... udäräni kalyänäni sukrtäni 
en sunirväyantäni (*sunirdhäntänt 27,21) sunir- 


22) 


sunisthitäni 


vantamalakasayani (*sunirdhänta°?)‘ mpduni karmaniyani 


prabhäsvaräni 'die Goldschmucke, die’edel,-trefflich,.gur her- 


en gut geläutert(?)- sind, deren 


22) 


gestellt, gut vollendet 
Schmutz und Schlacken beseitigt(?) sind, die geschmeidig, 
geeignet für die Bearbeitung und glänzend sind'. Diese Reihe 
von den hier die Goldschmucke bestimmenden Wörtern scheint 

aus solchem Klischee für die Charakterisierung des reinen Gol- 
des, wie es in den Beispielen 4.2.a. und B. vorliegt, genom- 


men zu sein; zu den Goldschmucken passen einige deshalb nicht 


besonders gut. 


4.4. Mi. dhanta- wird weiterhin im Simplex und mit ati- 
von Musikinstrumenten gebraucht: samkha- "Muschel' (pa., jn.), 
sihga- 'Horn' Gm.) und bheri- "Pauke' (pa.). Es handelt sich 
in allen Belegen im Grunde um ein und dasselbe Strophenmuster, 
das von verschiedenen, Jedoch ähnlichen Prosa- -Erzählungen be- 
gleitet wird; nur in den Erzählungen kommen dabei are Namen 


der Musikinstrumente vor. 


Es ist zu erwarten und in der Tat üblich, daß bei dham" 


'blasen' als direktes Objekt ein Blasinstrument genannt wird, 
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im: Päli z.B. Ja. 11.110’: VI 580°°%:: Ap 39412 Mira de), für 


das Altindische vgl. Anm.5: BrhadÄrUp II 4,8=IV 5,9, ferner 
PW S.Vv.. Hier ıst aber einmal von der. Pauke die Rede, ein 
Schlaginstrument, das sonst nirgends zusammen mit dham” vor- 
kommt. Es könnte sich also die Erage stellen,:ob et doch 
dhanta- vonder Wurzel dhvan! "tönen! vorläge. Daß das nicht 
der.Fall ist, zeigt schon allein die danebenstehende Verbal- 
form dhame 'soll blasen'. In Frage steht eine Strophe im 
Bheriväda-Jätaka (Nr. 59): Ja I ee dhame dhame natidhame 
atidhantam hi päpakam/ dhantena satam Laddham) atidhan- 
tena nasitam 'Man soll blasen, man soll blasen; man soll 


. ist nämlich 


nicht übermäßig ‚blasen. Das übermäßige Blasen 
eine Übeltat. Durch Blasen ‚wurden. hundert gewonnen; durch 
übermäßiges Blasen wurden sie verloren'. Die dazugehörende 
Glosse (Veyyäkarana) paraphrasiert dhame und dhanta- mit 

bherim vädeyya 'man soll eine Pauke spielen" bzw. bheri- 
väda(na)- 'das Spielen einer Pauke'; die Prosa- -Erzählung be- 
nutzt konsequent bherim vädeti, was in Einklang mit dem Jätaka- 


Titel steht. 


Das Bheriväda- "Jataka (das ja enthält nur eine Strophe) 
hat also offensichtlich eine Strophe eines bereits vorhande- 
nen Typs mit einer Erzählung verbunden, die zum .Verbum der. 
Strophe nicht ganz paßte. Die parallelen Strophen finden sich, 
wie bereits angedeutet, im unmittelbar darauffolgenden Jätaka, 
in zwei Cürnis in der Jaina-Mähärästri und in einer Sanskrit- 
Version der Jaina-Erzählung: Samkhadhamanajataka (Nr.60): 

Ja 1284°°8- gb = Wie oben, "dhäntenadhigatä Bhosä "te täkö 
vidhamT dhamam "Durch Blasen sind die Gewinne eingekommen; 
diese hat der Vater blasend zerblasen' (nach der Prosa das 
Musikinstrument: samkha- 'Muschel'); Da$avaikälika-Cürni (Pra- 
‚krit:-Text. Series Nr,17,;,.-Benares 1973, p.51 E.),dnäe dhame 


natidhame atidhantam na sobhatiT/ . jam ajjgitam dhamantena 
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häritam tam atidhamantena 'Man soll blasen, man soll blasen; 
man soll nicht übermäßig blasen. Das übermäßige Blasen ist 
nicht schön. Was von einem Blasenden gewonnen wurde, das wur- 
de von einem übermäßig Blasenden verloren' (Geschichten mit 
singa- 'Horn' und samkha- 'Muschel'); Ni$ithasütra-Cürni (Ed. 
Bharatiya Vidya Prakashanm, Delhi 1982, vol.I p.8) dhame 
dhame nätidhame atidhantam na sobhati/ djam ajjiyam dhaman- 
tena tam häriyam atidhamantena 'wie oben' (zwei Erzählun- 
gen wie beim Vorangehenden); PariSistaparvan von Hemacandra 
(Ed. JACOBI Bibl.Ind.1883) II 71722) dhamed dhamen nätidhamed 
atidhmätam na &obhate/ dhmätenopärjitam yat tat atidhmätena 
häritam '...Was durch Blasen gewonnen wurde, das wurde durch 
übermäßiges Blasen verloren' (begleitet von Erzählungsversen, 
die in ähnlicher Weise wie die beiden eben erwähnten Cürnis 
vom Horn-Blasen handeln). 


Es gibt also keinen Anlaß, allein aufgrund dieses Belegs 


T 


im Bheriväda-Jätaka ein VAdj. dhanta- aus dhvan "tönen! 


(PTSD s.v. dhanta- und dhamati) anzunehmen. Außerdem scheint 


T 


im Altindischen dhvantä- als VAdj. von dhvan‘ "tönen! nicht 


belegt zu re Dafür kommt im klassischen Sanskrit dhvanita- 
vor; seine Entsprechung findet sich im Päli als phonologischer 
Terminus: dhanita- "aspiriert, Aspirata'? I, 

5. Alle wesentlichen mir bekannten Belege von dhanta- im 
pali und wichtige Beispiele im Jaina-Kanon wurden oben bespro- 
chen. Somit ergibt sich, daß dhanta- sowohl im Simplex als 
auch mit Präverbien allein zur Wurzel dhmä/dham® gehörig ist, 
so daß man keine Kreuzung zweier verschiedener Wurzeln anzu- 


nehmen braucht. 
Die ai. Wurzel für 'blasen’' zeigt einerseits Vollstufe I: 
le... BT 
dhäm -a- 


stufe II: dhmätr-, dhmath- RV, Aor. adhmäsam Paippaläda-Samhit 


I 
RV +, dhamitä- RV (s. oben 3.); andererseits Voll- 


na 
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des AV I 59,6. Das gewöhnliche VAdj. dhmätä- ist nun wie 
jRätä- x AG, prätä- :: prä, mlätä- :: mi& usw. (vgl. WACKER- 
NAGEL/DEBRUNNER AiG II-2 565) mindestens im. Sprachstadium 
des Altindischen eine reguläre, auf der Wurzelform dhmä be- 


28) 


ruhende Bildung Eine: dem: mi: dhanta- entsprechende alt- 


indische Form *dhäntä- würde zur Wurzelgruppe mit Vollstufe I 
gehören: z.B. krantä-:: kram', däntä-:: dam“, 8räntä- ı ram”, 
vgl. AiG II-2 563. 

Da auch sonst ein thematischer Präsensstamm mit Vollstufe 


I zu einer Wurzel gebildet wird, die eigentlich Vollstufe II 


zeigt, so z.B. En : Ava 'rufen', Da ya 
(b"yah,, 2. B. in dem lat. Ipf.-Formans -bä-) 'werden', 
EN 2 n mnä ‘erwähnen, anführen, überliefern" (mit 
ä-,sam-ä-), darf wohl als ursprüngliche Wurzelform dhmä angenon- 
men werden). Formen mit Vollstufe I dürften dann nach der 


Form des Präsensstammes gebildet sein. 


Obwohl die Möglichkeit besteht, daß das aus dem mi. dhanta- 
zu erschließende *dhäntä- etwa einem nichtvedischen Dialekt 
angehörte, in dem ein nullstufi.ges VAdj. auf -t&- auch von 
der Wurzel mit Struktur K(R)ä existierte, und daß ein so ge- 
bildetes *dhäntä- (*d" 
mittelindischen Dialekten fortgelebt hat, liegt es doch näher, 


mhtö-) irgendwie im Päli und in anderen 


mit einem Analogievorgang zu rechnen; die Existenz der dem ai. 
dhmätä- entsprechenden Bildung ist ja durch pa. ud- dhumäta-, 
amg. (usw.) ud-dhumäya- gewährleistet. Dieser Vorgang könnte 
aber zunächst wiederum in einer Stufe des Altindischen statt- 
gefunden haben, wenn er auch im Altindischen, aus welchen 
Gründen auch immer, nicht bezeugt ist. Im Altindischen ist 


jedoch kein Beispiel zu finden, in dem eine genaue Proportion 
BL 


von Präsensstamm :: VAdj. das Muster zu dhama-. m. *dhäntd- 
liefert. Im Päli gibt es dagegen Beispiele wie (K)kama-"", 
73,173 c a1“ 

(kjkame- 2 = (k)kanta- (om "schreiten , ei. kräma-"*, 
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‚ te,, ti Bi: | nz a 
kräma- "); vama- ", vame-" x vanta- (vam ausspeien', ai. 
3 C} E} ti { A T 7 
vämiti); dame- :: danta- (dam ,„ ai. damya- 
PR 
damäyä- 


'zahm werden’! 


"bezwingen', Kaus. damäya- °). Daraus folgt, daß. 
dhanta- erst in einer mittelindischen Stufe zum Präs. dhama-"", 


ti 


dhame-‘" gebildet wurde. Somit ist die Ansicht von AiG II-2 


‚567 "das ursprüngliche und aus Jacobi Ausgew.Erz. in Mahär. 
31,34 dhanta- 'geschmolzen' erschließbare *dhäntä- ist ver- 
loren'' aufzugeben. Diese Annahme klärt gleichzeitig auch das 
isolierte ud-dhuma. Dieses Kompositum blieb wohl wegen sei- 
ner besonderen Bedeutungsentwicklung 'schwellen (intrans.)' 
von der Hauptströmung der Wörter für 'blasen' unbeeinflußt, 
die ihrerseits alle von der jüngeren, lebendigen Wurzelform 
dham" abgeleitet worden sind (vgl. z.B. die in Anm.5 angege- 


benen Pass.-Formen). 


Anmerkungen: 


* Für. freundliche. Hilfe und für Hinweise bin ich Frau Prof. 

 Mette (München), Herrn Prof. von Hinüber (Freiburg), aber 
insbesondere Frau Dr. Nalini Balbir (Paris) Dank schuldig, 
die mir bei der Überprüfung von jinistischen Belegen sehr 
geholfen hat. Zu den Abkürzungen der buddhistischen und 
jinistischen Texten wird auf ACritical Päli Dictionary 

.. [CPD], Copenhagen 1924-, Vol.I, Epilegomena verwiesen. 


1) Im Kontext der mittelindischen und neuindischen Entwick- 
lung der Lautgruppe -dhm- wurde dhanta- von O.v.HINÜBER 
MSS 40 (1981) 64 erwähnt und wieder mit ai. dhvänta- ver- 
knüpft. 


N Bedeutungsentwicklung von 'geschwollen, aufgebläht' 

u Leichnam’ vgl. ai. &äva- m. '"Leichnam' von der Wurzel 
&uü '"schwellen (intrans.)', hierzu vgl. P.THIEME Language 
31-01955) 44 ft. = Kl.Schr. 712 f., G.ROTH KZ, 78 (1963) 

292055 | | BE I 


3) W. CALAND "nach Luft schnappend" (Das Jaiminiya-Brähmana 
in Auswahl, Akademie Amsterdam 1919, $ 17). 
4) Zu diesem Tiernamen vgl. upa-dhmän AV VIII 8,2 'die An- 


bläserin, Anfaucherin' (wohl eine b 
h 


bläserin Anfaucherin wohl eine bestimmte Art Schlange), 
jungavestisch don inc (< *dhäd"mänija-) 'der sich im- 
mer wieder Aufblasende, Aufblähende’ (eine bestimmte Art 


Frosch). 
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5) Das Pass. niddhamiyanti ‘sie werden beseitigt' (ferner 


6) 


7) 


8) 


vidhamtyati 'er wird hin- und hergeblasen, zittert' Th-a 
Il 17624) ist aus der Wurzelform dhami gebildet, die im 
Präsensstamm -dhama- vorliegt (vgl. >.) im Gegensatz zu 
ai. dhmaya-te:ä -dhmayamana- JB I. 109:5 (5 222), Bafıkhäsya 
dhmaäyämänasya BrhadÄrUp II 4,8=IV 5,9, pra-dhmäyTta ChändUp 
VI 14,1 (vgl. K. HOFFMANN MSS 25 1952/1957, 136 f. = Auf- 


 sätze zur Indoiranistik II 371, m. MORGENROTH Archiv Orien- 


tälni 38, 1970, 42 f.,. ders. History and Culture of Ancient 
India, „Moscow 1963, 229 £.); vgl. ferner den fientiven 

Stamm -dhmäyati BrhadÄrUp III 2,11 (s. 2.). Einmal komnt 
allerdings In: RV X. 153,7 dhamyate vor ‚(wohl sekundär). In 
der Ardhamagadhi ist weiterhin ein Part. dhammamana- 

(< *dhamyamäna-) "geblasen werdend' Balg) be- 
zeugt: Upäsakada$Säh 2 (Suttägame I 1139) = JAiätädharmakathäh 
I 9,20. Zum schwierigen su-nirväyantäni Mvu 11 47013 im 


buddhistischen Sanskrit s. unten Anm.21. ee 
Im Text steht väukaiya, nach W.SCHUBRING Die Lehre der Jai- 


nas, Berlin/Leipzig 1935, 134 Anm.2 "müßte es vaukäya hei- 
.Ben!t,. wie .es:in der Tat in Pindaniryukti vorliegt. 


Für diese fünf Wörter schwankt die Lesung in den verschie- 
denen Editionen, und zwar an den beiden Stellen in a. So- 


wie in ß.: a. dhantam (S® adhantam) sandhantam (SF asan- 


dhantam) aniddhantam (BF niddhantam) anihitam (fehlt Be) 
aninnTtakasävam (ce anikkhita°, Be aniddhanta° ; Komm. EC c® 
anikkhitta°, Be aniddhanta°, SF aninnita°) ...dhantam san- 
dhantam niddhantam nihitam (fehlt BF) ninnitakasävam (C* 
nikkhita°, BC niddhanta°); B. dhantam (fehlt BF SC) sud- 
dhantam (fehlt 5°) niddhantam (fehlt SE) nihatam (so CE S®; 
E* BE nTnatam; Komm.EF c® nihatam, SC. nThatam, B° nihitam) 
ninnttakasävam (Komm.E®C c° nThata° „ Se ninnita°, BE nihita°). 
Diese fünf Wörter fehlen in der Parallele zu B.: A1 2579-26, 
Zu nihitam (a.) und nihatam (B.) s. die folgende Anm., zu 
sandhantam (a. e und suddhantam (Br) Su. die Diskussion unten. 


Die Lesung und die Bedeutung von nihitam (Ga. und v.1l. zu 
B.), nihatam(B.) bzw. nThatam/nThatam (v.1. zusß.). -sind 
nicht eindeutig. Zwischen nihita- (von ni-dhä), nihata- 
(ni-han) und nTthata- (nir-hr) konnten leicht Verwechselungen 


eintreten. Zunächst könnten diese Wörter im Sinne von 'zu 


Ende gebracht, fertiggebracht' gebraucht worden sein (vgl. 


unten Anm.18, 20), etwa über '(als Vollendetes) niederge- 


legt' (nthita-, nihata-) bzw. :' (als..Vollendetes) herausge- 
nommen' (nThaßa- ). Ein vergleichbares Beispiel wäre für 
nihata- :Vin ge 30729 nihatam etam... adhikaranam 'dieses 
Diskussionsthema ist zum Abschluß gebracht worden', Vin IV 
12613 nihatadhikaranam, Ja II 3871 nihatam (so ce se, Ee 
hat nihitam) adhikaranam; für nihita- M II’ 752Tff. me idam 
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kalyanam vattam nihitam "diese von mir festgelegte gute 
Sitte'. Eine andere Möglichkeit wäre, etwa ein abgekürztes 
Kompositum '[dessen Schlacke] beseitigt, weggenommen list]' 
anzunehmen, vgl. Komm. zu ß. Papafcasüdani = M-a V 540 
nThatan ti nihatadosam 'n? bedeutet: dessen Schlechtes 
weggenommen ist'. Eine solche Erklärung kann wohl auch für 
nihita- und nihata- vertreten werden. =. 


Besonders für nThata- (nir-hrta-) würde eine weitere 
Auffassung möglich sein, und zwar daß das Wort allein 'be- 
freit (von Schlacken)' bedeute. Zum Bedeutungsverhältnis 
von '"A(:Akk.) aus B(:Abl.) herausnehmen' und 'B(:Akk.) von 
A(:Abl.) befreien' ist niddhama-°° im Sinne von 'wegblasen, 
beseitigen' (4.3.) und .'(Metall von -Schlacken) befreien, 
läutern' (4.2.) zu vergleichen. Der Gebrauch von nir-hy 
in der Bedeutung "jemanden (:Akk.) von etwas (:Abl.) be- 
 freien' liegt im Vedischen vor: SB II 6,2,1 ätha yän eväisäm 
täsmint samgrämä isava Ärcchams tän etäir evä 3alyän nira- 
haranta tän vyävrhanta "Diejenigen, die unter ihnen (den 
Göttern) in dem Kampf die Pfeile trafen, befreiten dann sie 

(die Götter) eben mit diesen (Tryambaka-Opfern) von der 
Pfeilspitze. Sie (die Götter) rissen sie (die Pfeile) weg', 
vgl. auch TB II 3,2,1 yädy enam ärtvijyad vratäm säntam 
nirhäreran, ägnidhre juhuyäd däSahotäram "Falls sie (die 
anderen Priester) ihn, der im Dienst steht (Teilnehmer 
eines Sattra), aus dem Amt des Opferpriesters herausnehmen 
(ausschließen) würden, [dann] soll er (der Ausgeschlossene) 
‚im Agnidhral[l-Zelt] einen Homa nit Da$Sahotr-Mantras(?) dar- 
' bringen' (vratäm as 'im Dienst sein' wohl mit der Konstruk- 
tion des Typs idäm bhü, vgl. K.HOFFMANN Aufsätze II 557-559). 


Zu nihata- neben niddhanta- vgl. Dhp-a III aa 
ragädinam malänam nihatatäya niddhantamalo "Aufgrund des- 
sen, daß die Makel wie Leidenschaft usw. herausgenommen 
‚sind, ist er der vom Schmutz Befreite'. 


IN EEPD> Ss, VW gibt Für ajshupekkha-"" nur die Bedeutung "to 
look on without interfering, to tolerate, to be indiffe- 
rent' an. Die Bedeutung "aufmerksam ansehen, betrachten, 
beobachten; kontrollieren! liegt aber hier sicher vor, vgl. 
auch den Kommentar (Manorathapürani = A-a II 36428 pakkä- 
pakkabhävam upadhäreti 'Man prüft [das Gold], ob es gar 
oder nicht gar ist'; CPD zitiert zwar den Kommentar, aber 

„akzeptiert ihn nicht. Ein ähnlicher Gebrauch: A IV 4523 
ayam kho pana brähmana katthaggi kälena kälam ujjaletabbo, 
kälen kälam ajgjghupekkhitabbo, kälena kälam nibbäpetabbo, 
kälena kälam nikkhipitabbo "Dieses Holzfeuer ist aber, o 
Brahmane, von Zeit zu Zeit anzuzünden, von Zeit zu Zeit 
anzuschauen (zu kontrollieren), von Zeit zu t auszul 


schen und von Zeit zu Zeit zu lagern!'. 


ei 
Ze 
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10) 


11) 


12) 


13) 


14) 


15) 


16) 


1=187. 


Erwägenswert wäre die Möglichkeit, daß es sich bei 
sandhanta- (a.) und suddhanta- (B.) um ein orthographi- 
sches Schwanken zwischen -am- und -u- handelt; zu die- 
ser Erscheinung im buddh.Skt. vgl. O.v.HINÜBER StII 7 
(1981) 169 Anm.13. Die Verbalform san-dhamati in a. 
einerseits und suddhanta- neben suparimaddita-an der 
gleich anzuführenden Stelle in der Atthasälini anderer- 
seits schließen diese Möglichkeit aus. 


Ferner RV IV 2,17= AV XVIII 3,22 (dhämantas), RVX 72,2 
(säm... adhamat), X 81,3 (sim... dhämati), JB 1 10:4 
(dhmäta-). | 


-dhoya- findet sich in $16 in allen Hss., in $33 aber nur 
in»derHs.:0; | m. 


Der Kommentar erklärt patta- durch ai. pgstha- 'Rücken'. 
Es handelt sich aber offensichtlich um eine schwarze Me- 
tallplatte, die auf irgendeinen Teil des Bogens (Bogen- 


rücken?) angebracht war. 


e e 


EÜ B° C° niddhanta, SE siniddhaggä; glossiert mit e 
siniddharutä (EC; CK siddha°, CS siniddhane antä, B 
sinidhaanta), siniddhaantä (BC), siniddhantä (ee; 
siniddhaaggä (SF). 


Als Entsprechung für ai. snigdha- 'klebrig, glatt usw.' 
kommt im Paäli normalerweise siniddha- vor, während ande- 
re mi. Dialekte überwiegend niddha- bzw. niddha- zeigen 
(PISCHEL Gramm. $13, vgl. JACOBI Ausgew.Erzähl. p.XXXIl: 
niddha- < *nhiddha- < snigdha-). Jedoch ist wohl einmal 
sniddha- oder niddha- zu lesen für überliefertes siniddha- 
in einem Vers von Svägatä (—. — 2uv— 22. — —), und zwar hier 
wiederum ‚gesagt von den Haaren: Ja I 8923 (Nidäna, Gäthä 
291 a) s”niddha-nTla-mudu-kufcita-keso "einer, der glänzen- 
de, dunkle, zarte und gelockte Haare hat'. Es ist also 
nicht auszuschließen, daß auch im Päli wie in anderennmi. 
Sprachen niddha- aus snigdha- existiert hat. Vergleichbar 
ist pa. sneha- 'Fett, Liebe usw.', das neben der normalen 
pali-Form sineha- in der Prosa und in der gebundenen Rede 
vorkommt, und zwar, falls im Vers, nur dort, wo das Vor- 
liegen eines Doppelkonsonanten sn metrisch auszuschließen 
oder.nicht: notwendig. ist (z.B. Sn.36:a, Pv IIT'i5,2%. Die 
entsprechende mi. Form ist geha mit einfachem x wie bei 
giddha-. Es könnte sich also bei dieser Schreibung mit 

sn- im Päli um eine rein orthographisch bedingte Wieder- 
gabe von gesprochenem neha- handeln. 


Vv.11, niddna°, dvidna°, vibna°, °dhäna (so LEFMANN II 
278). dvi- hier wohl im Sinne von dvis 'zweimal', vgl. 
EDGERTO NIIOT 770 


DLUEERIUON BHSD u. ntirdhänta-; zur wiederhoiten Läuterung 
vom Metall vgl. SB VI 1,3,5 bahu-dhmätä- (s. Text oben). 


188. Be Junko Sakamoto-Goto 
I[=-188: 


17) So nach EDGERTON u. nirdhänta-, LEFMANN suvarnakusalena; 
'W. SCHUBRING Asiatica=Fs. Weller, eapels“ 1954, 618 
will suvarna kusalena lesen. 


18) Vgl. sunisthitäni Mvu II 470° nike ie Ann-20) 


und nihita-, nihata-, nihata- in 4.2.0., B.(s. Anm.8). 


19) Die Übersetzung beruht auf der Auffassung pävaga- = ai. 
päpaka-; falls pävaga- = ai. pävaka- 'Feuer' (so Komm.), 
dann vielleicht: 'wie das polierte Gold, bei dem das 
Feuer den Schmutz beseitigt hat', zum Problem vgl. H. 
JACOBI Jaina Sütras II, SBE 45, 1895, 139 Anm.]. 

20) Vgl. suparinisthitam Lal Ba s. Anm.18. i 

21) Vv.11. suviväyantäani, sunirväpantäni. EDGERTON versucht 

. sunirdhäyantäni zu konjizieren, d.i. Part. des sonst 
nicht bezeugten Pass. nir-dhäya-, das dem ai. Pass. nir- 
dhmäya-°® entsprechen würde (BHSD u. "?nirdhäyate or 
°ti"). Eine Lautentwicklung dhm zu dh ist aber in diesem 
Fall kaum anzunehmen, da bei solcher Lautentwicklung ein 
vom Nasal in der folgenden Silbe dissimiliertes dhv als. 
Zwischenstufe vorausgesetzt wird, s. O.v. HINÜBER MSS 40 
(1981) 61-71. Auch vom Kontext her ist, falls es sich um 
eine Form von nir-dhmä/dham® handeln sollte, vielmehr ein 
VAdj. (Part.Prät.Pass.) zu erwarten, nicht aber Part. 
des Präs.. Ursprünglich könnte hier also ntrdhänta- 'geläu- 
tert. Avel. 42,2 Lal 6312) gestanden haben. 


22) Vv.11.suniväntavantamalakapäyäni, sunirväntavantamalaka- 
 säyäni. Die Konjektur zu °nirdhänta° bereits bei EDGERTONu. 
 nirdhänta-. Ä | 


.laddham. N: | j 


24) Das VAdj. dhanta-, atidhanta- bzw. dhmäta-, atidhmäta- 
' wird hier und in den hernach angeführten Parall. als neu- 
trales Abstraktum verwendet. 


25) Der Zusammenhang zwischen den zwei Jätakas und der Erzäh- 
| lung im PariSistaparvan wurde bereits von J. HERTEL ZDMG 
60 (1906) 399-401 beobachtet. 


26) Ai. dhväntä- "dunkel, das Dunkel'. gehört zu einer homony- 
men Wurzel dhvan? "rauchen, qualmen', hierzu wohl auch 
dhväntä- in der Yajurveda-Sanmhitä als Name eines Windes 
(nach PW und VISHVA BANDHU Ved.Word Conc. zu dhvan! 'tö- 
nen'), vgl. J.NARTEN Die sigmatischen Aoriste im Veda, 
Wiesbaden 1964, 155 £. 


27) Deutlich dhanita- als 'aspirierter Laut! im Gegensatz zu 


28) 


29) 
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vol, ' ferner’ Ibid. 23, 1106, 1462. Dementsprechend ist 

Mil 3442 folgendermaßen zu interpretieren: seLihrla= 
dhanita-digha-rassa-garuka-Llahukakkhara-pariccheda- -kusalä 
(scil. bhikkhu '[die Mönche] die tüchtig sind in der 
Klassifikation von: unaspirierten und aspirierten [Kon- 
sonanten], langen und kurzen [Vokalen] und schweren und 
leichten Silben', anders PTSD dhanita- "sounded, (ntr.) 
sonant'"; T.W. RHYS DAVIDS The Questions of King Milinda 
II,SBE 36,. 1894... 235: 8rehLLla= als "surds', ahanita- als 
"sonants''; I.B. HORNER Milinda's Questions II, London 
1969, 194: sithila- als "mutes", dhanita- als "sonants". 


Die zu erwartende Nullstufe liegt bei der Wurzelstruktur 
K(R)ä nur im -nä-VAdj. vor: pürnd- 'voll, gefüllt' < 
*tplh7-nö- (:: prä), Unä- '(einer Sache) ermangelnd' < 
*uho-nd- (:: va 'dahinschwinden, ermatten', vgl. K. HOFF- 
MANN MSS 20, 1967, 34 £. = Aufsätze II 466 f. Ann.3). 


Dafür spricht auch jungavestisch daöma* niig-, vgl. Anm.4. 
Zum Verhältnis -mana-tt ı: -mnäta-, dhäma-®t :: dhmäatä- 
vgl. K.HOFFMANN bei MAYRHOFER Kurzgefaßt.etym.Wb. des Ai. 
11 694 £. 


